
Titel un!: Untertitel fassen hıer wirklich den iıhre Bekannten nıcht 1n der ‚AStädt Samarıa‘®”,
Inhalt des Buches AaINnmen. Der Autor geht sondern 1ın ‚einer Stadt Samarıas mıt Namen
VO:  > den beiden „edlen Worten‘“‘ „Aber Du, Sıchar ß

(sottesmensc 1ım 6, D 2 'Lim 35 SO annn denn Ccieses uch mıt gutem (Gewılssen
AaAusSs un zeigt 1mM freien Durchblick auf dıe Heılıge allen geistig aufgeschlossenen Chrısten, denen
Schrift, insbesondere auf das Evangelıum, wWw1€e cdıe orte der Bibel Worte des Lebens sınd,
alle Gottesmenschen se1 Bischof, arrer empfohlen werden. uch dıe Verkünder der
(Pastor) der Laıe nach (Gottes Wıllen se1n Botschaft Jesu Iinden ın ıhm iıne gute Hılfe, da
und wiıirken sollen. Schon cdıe ers Betrachtung cdie schönsten Worte der Schrift für cdıe einzelnen
‚„‚Menschen un: (Gottesmenschen‘“® spricht 'IThemen zusammengetiragen worden SsSiınd. Wer
den christlıchen Leser persönlıch all: „Ich bın

In
dıe Heıilıge Schriuft lıebt, wiırd uch cdieses uch

gemeınt Ich bın der Gottesmensch . lıebgewinnen.
Chrıstus, 1n der Kırche soll ıch als (sottes-
mensch leben!'  co (9 und 16) Auft diese Weıse hest SE Pölten| Niederösterreich Franz <ak
1119}  - das uch als ıne Mediıitatıon, die 1112  5 sıch
selber hält. Den beıden erwähnten Schriftt- ALGAL MANUEL, La etıca de S1ftuacıon
stellen folgend, werden diıe Tugenden gezeligt, Steinbüchel. Conse]Jo Super10r de IN=-
die Tımotheus, den Bischof, den Priester, den vest1gacıones cıientihlcas Instituto ATn Vıves  s
Gläubigen, miıch auszeiıchnen sollen: (erech- de Filosoha. Barcelona 1963
tigkeıt (17—32), Gottesverehrung (33—-I4), ]au- Die Dissertation will das System des 1 übıngerben (55—83), Liebe (84—99), Geduld» Moraltheologen AUuS seinen urzeln erfassen und
Mılde 9-1 Er soll sıch bewähren ım 1ın seiner Auswirkung verstehen. Ratıiıonalısmus,Lebenskamp 66 (124—-140), durch „ın ofenes Hıstorısmus, Phänomenologie un! Exıistentia-
Bekenntnis“®EWıe ‚AusS dem Unheil
ZuUIn Heıl kommt“””, lernt durch ein „Leben mıt lısmus sınd dıe philosophischen Elemente, dıe

ZU!  CIMn mıt theologıschen Faktoren verschiıe-
der Heıilıgen Schriuft“® 156—165). urch s1e. erhält denster Herkunit (S Kierkegaard, Dıalektische

Qie‘; usrüstung ZU. Lebenswerk‘*® T’heologıe, Buber, Ebner, Tübingerschule)lie Aussagen des Buches ruhen auf dem Wort
ZU] Neuorientierung 1n der Ethık führten Gegen(Grottes. So wiıird cdıe Lektüre cheses Buches gleich- die radıkale und kritische Situationsethik Grise-

Sa} einer Schriftlesung, einer Gottbegeg- bachs verteidigt Steinbüchel die Prinzıpıen einer
nuns$s. „Wer mı1t den biıblıschen Schriften personalıstischen Situationsethik: Die Ethik be-
geht, kommt mıt (Gottes (jeist 1n Verkehr. So inhaltet ıne doppelte Forderung: dıe ontische
kommt Leben ın NSCI1N Geıist, und he1- (Wesensethiık, uniıversales Gesetz) und dıe EINZ1IS-lıger Wiılle 1n Herz“ Der Heıilsuni-
versalısmus, au den hın dıe Bıbel wesentlich artıge Sıtuationsfiorderung nach dem persönlı-

hen Imperatıv Gottes hıc et 1NUNC. Beıde stehen
angelegt ıst, durchströmt uch uch Im- und bestehen gleichzeıtig un:‘ S1N\ nıe trennbar.
INCTI wıeder gelingt dem Autor, unseren Blıck Es g1ibt keine absolute Autonomuıie. Steinbüchel
auf dıe „Brüder‘”, auf dıe „Menschen kämpft dıe legalıstische, litterale assungıllens“ lenken (vgl 23; 26 Sl fi‘‚ 43, des esetzes, der Normen und Ordnungen ;52 8 > 164)
Frohen un! dankbaren erzens darf INa  } den wendet sıch dıe Kasuistık, dıe 1U iın

typıschen Fällen ratien, aber das vielgestaltigeWorten des Autors zustımmen, wWwWEenn schreıbt: Leben nıcht regulıeren un rekonstruleren kann.
„Das Gotteswunder unserer eıt ist dıes, daß Die Sıtuatiıon des Menschen ist immMer dıalo-
WITr Christen untereinander, über alle Jahrhun-
dertealte Feindschaft der Spaltungen hınweg, gisch, nıcht 1Ur in bezug auf Umwelt und Miıt-

uns wieder als Brüder 1n Christus kennen un! welt, sondern Sanz besonders 1n bezug auf das
Du Gottes. Darın drückt sıch der Ruf Gottes

heben lernen“ (92) Dieser ökumenizsche 'e1st und dıe Berufung des Menschen aus. Darın
gehört mıt der biblischen Grundlage un! dem gründet das Ich des Menschen, seine durch die
Persönlich-angesprochen-Sein den beson- verschiedenen agen hindurch entfaltende
deren Auszeichnungen dieses Werkes.
Edles <el des Buches ist CS, den Leser 7U Heılıi- und vollendende Persönlichkeıit. Die Sıtuatıon

ist der Horizont, 1n dem Gott den Menschen
SCH Schrift selbst führen. „Auch dıieses üch- persönlıich, beı seinem unumtauschbaren Namen
lein, das eın unscheinbarer Wegzeiger hineıin ruft un! beansprucht. Die Sıtuatıon iıst der
die Pastoralbriefe, ın dıe Schriuft und ın die ‚„locus ethıcus"”, dıe allgemeınen un! CI1-
Vollgemeinschaft aller Gottesmenschen Bischofd, haften Normen sıch
Hırten un! (GGemeinmden ist, kann Wert NUur ‚exıistentiell‘” veriıllzıeren

un! persönlıch „Imperatıven“ werden.
dadurch haben, daß den Leser VO'  - sıch WCS Alcaläs Werk INAasS 1n Spanıen vıel beıtragen ZU)1n die Schriuft hineinweıist‘* Wohl klıngt
die Übersetzung der eınen der anderen Schriuft- Durchdringung und praktıschen Anwendung
stelle NCU, doch gıbt S1C den rtext getreu der personalistischen Situationsethik, dıie keines-
wıeder. Eın kleiner sachlicher Fehler se1 WCS5S dıe allgemeıne Verpflichtung auf hebt, SOI1-

Rande vermerkt: Auf Seite 77 heißt 6Sa „ Jesus dern s1e TSLT recht behauptet ın der konkreten,
persönlıchen Sıtuatıon des Einzelmenschen.ist nıcht in dıie Stadt Samarıa hineingegangen

Nach Joh. 4, wohnten dıe Samariterın un! T übingen ‚OTENZO Gumersindo

309


